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WOHNSPEKTRUM:
,,M€nschliche Qualitäten"

Harald Deinsberger-Deinsweger
beurteilt die menschliche Qualität

von Wohnungen, Gebäuden und
Siedlungen. Er fiihrt Wohnquali-

tätsanalysen fürWohn- und Lebens-
räume durch, unter Berücksichti-
gung des Wohnumfeldes, der

psycholo gischen und sozialpsy-
chologischen Ebenen.

www.wohnspektrum.at
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Mit welchen Zutaten lißst es sich
glücklicher wohnen?

Geht man von einem Mehrperso-
nenhaushalt aus, werden sehr häufig
individuelle Bereiche mit allgemei-
nen vermischt. Das ist die falsche Lö-
sung. Es ist empfehlenswert, dass
man jedem Bewohner einen persön-
lichen Bereich oder eine Nische ein-
richtet. Das sind Voraussetzung€D,
die für ein nachhaltiges, positives
Wohnambiente sorgen können. Da-
durch lassen sich auch Konflikte ver-
meiden. Hobbyräume, Werkstätten
oder Garagen werden häufrgzuAus-
weichlösungen. Es geht vielmehr um
eine persönliche Ecke, die man aus-
schließlich alleine nutzen und gestal-
ten kann, das ist sehr wichtig.

Mit welchenVorurteilen werden Sie
konfrontiert?

Viele glauben, dass sich in der
Wohnpsychologie alles nur um das
Wohlbefinden dreht. Das srimmt
nicht. Sie beschäftigt sich vielmehr
mit dem Thema: Was definiert einen
menschlichen Lebensraum? Es geht
um viele verschiedene Ebenen der
menschlichen Existenz - beginnend
bei der Wahrnehmung, die wiederum
unsere Gefühle, Gedanken und auch
unser Verhalten beeinflusst, bis hin
zLrr Ebene der Entwicklung und Ent-

nen. Ein Trugschluss, man muss es
n ur r e chtzeitig einp lanen.

Wohlfühlen. Harald Deinsberger-Deinsweger ist
Wohnpsychologe und verrät, wie Räume richtig ticken.
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KURIER: Sie sind gelernter Architekt.
Wie kam es dazu, dass Sie sich mit der
Psychologie uon Räumen und nicht
mit dem Entwerfen uon Wolkenkrat-
zern beschäftigen?
Harald Deinsberger-Deinsweger: Die hu-
manwissenschaftliche Seite beim
Studium ist mir immer zu kurz ge-
kommen. Ich habe mir ein fächer-
übergreifendes Doktoratsstudium
zusammengestellt Wohnbau und
Psychologie und mehrere ]ahre
Grundlagenforschung in diese Rich-
tung betrieben.

In Skandinauien hat das Thema
Wohnen einen hohen Stellenwert.
Hierzulande geht man damit eher uer-
halten um. Wie stehen Sie dazu?

Es liegt sicherlic:h jcdem atn Her-
zen, die Ilasis ist jccloc:h uusbaufähig.
Ich denkc, clals Wohnurttfeld wird
noch mehr un llcrleutung gewinnen.
Vor etwa zwanzig oder dreißig ]ahren
galt man noch als Freak, wenn man
auf nachhaltige und energiesparende
Bauweisen setzte. Heute ist das Be-
wusstsein für die Bau-Biologie und
Ökologie ausgeprägter. Schön lang-
sam geht es in die richtige Richtung.
Offenheit im Inneren und zusätzliche
Freibereiche sind heute Standard.
Das ist eine sinnvolle Entwicklung.


